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Bekanntmachung.
Drr Bizinalweg von Hattersheim nach Okriftel
wegen vorzunehmender Walzarbeiten in der Zeit
12. .bis 23. Juli ds. Is . für den durchgehenden Führ¬

er ,gesperrt.
Letzterer ist während dieser Zeit über Sindlingen

p.  über Eddersheim — Weilbach—Hattersheim zu
iw.
Höchsta. M ., den 8. Juli 1915.

Der Landrat : Klauser.
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Quartiergeld.
Montag, Dienstag und Mittwoch vormittags von

jjs 12  Uhr wird das Quartiergeld für die Zeib vom
jJuni bis einschl. 10. Zuli d. Zs. ausgezahlt.

Schwanheim  a . M ., den 17. Juli 1915.
Die Gemeindekasse.

Hölzchen.

Bekanntmachung
. Durch die Presse geht vielfach die Nachricht, daß

gewissenlose Händler am Werke seien, die reiche Obsternte
Westdeutschlands aufzukaufen, um sie in ein neutrales
Nachbarland zu verbringen, von wo sie nach England
ausgeführt werde. Daß ein solches Gebühren vaterlands¬
feindlich und deshalb aufs schärfste zu verurteilen ist,
bedarf keines Nachweises. Unsere Obsternte wollen wir
im Lande behalten, und gerade in diesem Jahre, umso¬
mehr, als bei dem Mangel an Fetten eine sachgemäße
Obstverwertung teilweisen Ersatz schasst.

Wenn auch anzunehmen ist, daß derartige gewissen¬
lose Händler mit ihren Plänen im Kreise Höchst a. M.
kein Glück haben, will ich doch nicht unterlassen, auf
deren Treiben hiermit noch besonders warnend aufmerk¬
sam zu .machen.

Höchst a. M ., den 16. Juli 1915.

Nichtamtlicher Heil.
Jugendwehr.

Heute Abend 83/4  Uhr Instruktionsstunde bei Herrn
Iac . Lohrmann. Während derselben Dienstbekanntgabe
für Sonntag.

Vollzähliges Erscheinen Ehrensache.
I . V.: Diener.

Die Mitschuldigen.

Der Landrat : Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwank) eim  a . M ., den 17. Juli 1915.

- Die- PoftzkioerwoltiruHT^
Der Bürgermeister:

Diesen Hardt.

Bekanntmachung
Der Kreisausschuß hat bestimmungsgemäß während

Zeitz vom 21. Istli bis 1. September ds. Is . Ferien.
Während dieser Zeit werden Termine zur mündlichen

Handlung nur in schleunigen Sachen abgehalten.
Auf den Lauf der gesetzlichen Fristen bleiben die

» ohne Einfluß.
höchst a. M ., den 14. Juli 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwan he im a. M ., den 17. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 17. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpfleg-

!ung zu Berlin bedarf zue Befriedigung der Anforderungen
der Heeresverwaltung dringend weiterer Mengen Hafer.

Ich richte daher an die Besitzer von Hafer die Bitte,
Mengen, welche sie erspart haben oder deren sie zur Füt¬
terung ihrer Pferde nicht mehr bedürfen, im Interesse der
Landesverteidigung zur Verfügung zu stellen.

Es wird jedes, auch das kleinste Quantum ange¬nommen.
Gezahlt wird der gesetzliche Höchstpreis von 13.65

Mark für den Zentner.
Haferbesitzer, welche bereit sind, Hafer abzugeben,

wollen eine entsprechende Mitteilung baldigst entweder
mündlich oder schriftlich an den Bürgermeister ihres
Wohnortes machen.

Höchst a. M ., den 12. Juli 1915.
Der Landrat : Klauser.

Schwanheim  a . M ., den 17. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

_D iefenhardt.

Der Kerr von Imhoff. '

Wahrend in Deutschland in der langen Zeit des
blutigen- Dolkerringens allmählich eine ganze Literatur
zur Untersuchung und Beleuchtung des Sinnes dieses
Krieges entstanden ist, die den Namen des „Volkes
der Dichter und Denker" wieder zu Ehren bringen
konnte, sucht die französische Presse jedes Nachdenken
über die erlittenen Niederlagen und ähre Ursachen mit
der in allen Tonarten wiederholten Versicherung zu er-
sticken, daß Deutschland einen wohlvorbereiteten Erober¬
ungskrieg führe und die Dreiverbandsmächte die wahren
und selbstlosen Vorkämpfer der Bölkerfreiheit und der
Weltkultur seien. Nicht nur die lange Jahre hindurch
heimlich und offen betriebene Einkreisungspolitik, der
Sty !>rDelcasse's und Iswolski 's , auch der Anlaß zum
Kriege, der Fürstenmord von Sarajewo , und die diplo¬
matischen und militärischen Handlungen, die ihm folgten,
die Versuche der deutschen Politik , zwischen Wien und
Petersburg zu vermitteln, ihre Angebote an England und
Frankreich, um deren Neutralität herbeizuführen, die
mitten in die schwebenden Verhandlungen, gegen ein Ver¬
sprechen des Zaren, hineinplatzende allgemeine russische
Mobilmachung — alles scheint vollständig vergessen zu
sein. Was deutsche Truppen in Belgien zur Abwehr heim¬
tückischer Ueberfälle mit Gewehren und siedendem Oel
bewaffneter Zivilpersonen tun mußten, ist ein abscheuliches
Verbrechen wider die Kultur , von den an der friedlichen
Bevölkerung in Ostpreußen verübten russischen Greuel¬
taten schreibt und spricht man nicht. Unter dem Vorwand
daß der deutsche Kaiser die Weltherrschaft erstrebe, pre¬
digen sogar internationale Pacifisten wie Heroe den Ver¬
nichtungskampf gegen das deutsche Reich. Nicht Selbst¬
besinnung, sondern Selbstbetrug, nicht Wirklichkeitssinn,
sondern eitle hohle Phrasen beherrschen die führenden
Geister in Frankreich.

Rüinan von M. Weidenau. 44
tat gar nicht böse, wiegte den Kopf hin undEriiiifeld

^ räusperte sich und rieb sich die" Hände, lauter 'Dinge,
«Whoff nur noch nervöser machten.
.Hebe,, Sie nicht eine alte Tante, die ist sehr reich?" fragte

mich der Wucherer beinahe sanft und zuckte dann, als
"Edelmann mürrisch schivieg, wie bedauernd die Achseln.
, .Hm, wenn Sie auch nicht ivvllen reden niit der Tante,
*1111.bin, tut es mir leid—"

»Also kurz und gut, Sie wolle» mir nicht helfen?"
L«®Ptt über die Welt! Wer sagt, daß ich nicht Ihnen
^helfen? Ich kaitn nicht helfen, glauben Sie mir, wer-
«Herr!"
W »e eine Silbe zn entgegnen, verließ der junge Edel-
Ml den Wucherer, der hinter ihm noch einen Wortschwall
W , im Innern aber natürlich froh war, der Sache ein

gemacht zn haben. Geschäfte, wo nichts heransschante,
®at§e ehrenwerten Herrn Alexander

Jn'hosf ging schwankend die Stiege hinab; er war wie
J dm Kopf geschlagen, entmutigter, trost- und hoffnungs-
ä de»» je und die Frage, woher nun diese Riesensumme

stand in Flammenschrift vor seinen GeisteSangen,
Ha# s‘!rleIt« seine Seele und nutzlose Rene über seine damalige
HaD* ■jP )edrohte ihm das Herz zn zerreißen.

eB>r̂ | Moment durchzuckte ein entsetzlicher Gedanke sein
er wollte mit einem Schlag alles beenden, indem

# selbst ans der Welt schaffte. Aber, so fragte er sich
'» der nächsten Minute, würde sein Tod mich die ge-
Wirknng haben? Würde man dann nicht der jungen
lstnen enrsetzlichen Brief, den er in einer Stunde des

geschieben, präsentieren?
bl*1!1-»em, für ihn gab es keine Rettung mehr, nicht so

" ■' wirklich unmöglich sein
zu entledigen, Gabriele
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so, und wenn es ihm
dieser zwei Abenteurer

von seiner infame» Handlnngsiveise erhielt, dann
» !">ch zn Ende mit seinem Glücke, zn Ende für imitier.
. W*iib alle diese Gedanken und Vorstellungen seinen

bis zum äußersten aufgestörten Geist dnrchivirbelten, war
er mechanisch weiter gegangen und sah sich plötzlich vor
seinem Wohnhaus, das ihm so fremd erschien, als hätte er es
lange nicht gesehen.

Er wollte, ohne zuerst die Seinen zn begrüßen, in seine
eigenen Zimmer gehen, um sich ein ivenig zn sammeln, fand
aber im Vvrsaale einen Diener, der ihm sagte, daß die Da¬
men im Salon den gnädigen Herrn erwarteten.

Als er eintrat, fand er Tante Reli in Tränen und auf
seine erschrockene Frage, was geschehen sei, winde ihm die
Mitteilung, daß die einzige Freundin der alten Dame zil
Tode erkrankt sei und sie noch einmal sehen wolle.

„Meine teuren Kinder. Ihr verzeiht, aber ich kaim meine
arme, gute Loni nicht allein lassen," bat Tante Reli.

Schon in einer Stunde mar sie reisefertig und Arnold
begleitete sie natürlich zur Bahn. Stumm und traurig saß
er neben der Tante, deren Abreise ihm einen neuen unver¬
hofften Strich durch die Rechnung machte; denn, verzweifelt
wie er war, hätte er sich ja doch der alten guten Verwandten,
die ihm stets die Liebe einer Mutter erwiesen, anvertraut
und sie um Hilfe angefleht, die sie ihm auch ohne Zweifel
schließlich geivährt hätte. Die alte Dame, in der Meinung,
seine Trauer gelte nur ihrer Abreise, wandte sich frenndlich
an ihn.

„Mein teurer Neffe, mir fällt es schwer, von Euch, deren
Glück mich förmlich verjüngt, zn scheide», aber vielleicht
komme ich bald wieder," tröstete sie ihn.

So mußte Arnold neuerdings auf Mittel sinnen, sich
Geld zn verschaffen, da der Termin der Rückkehr seiner
Tante denn doch zn unbestimmt war, um rechtzeitig auf eine
Anssprache mit der Benvandten rechnen zn können.

„Lieber Arnold," empfing ihn seine Frau bei der Heim¬
kehr. „da ivir nun ivieder allein sind und ich mich vollkom¬
men wohl fühle, wollen wir unsere Salons ivieder öffnen,
wenn Du damit einverstanden bist!"

„Wenir Du es wünschest, niein teures Herz, geiviß."
„Was hast Du ?" fragte sie dann plötzlich, indem sie ihm

forschend ins Gesicht blickte. „Du stehst betrübt ans . Hast
Du Kummer?" Damit legte sie ängstlich den Arm um ihn.

„Kummer!" wiederholte er mit dem Versuche zn lachen.
„Du träumst, Kind, was sollte nrir fehlen, wenn Du mich
liebst?"

Sie schüttelte leicht den Kopf.
„Du glaubst mit nicht, Gabriele? Komm, laß uns zu

dem Kinde gehen!"
16. Kapitel.

Kaum hatten die Jmhoffs ihre Salons wieder geöffnet,
kanien die Freunde des Hauses in Scharen ungezogen und
unter diesen erschienen als die ersten Gäste Leo von Brandt
und die Baronin von Fianelli. Als Jmhofs beider ansichtig
wurde, erblaßte er und es gelang ihm mit mit großer Mühe,
sie als Gaste seines Hauses zn begrüßen.

Leo von Brandt, dessen Liebe zn Gabriele von Jmhofs,
je oster er sie sah und mit ihr sprach, desto inehr zur Leiden¬
schaft anwnchs, beneidete und haßte den ehenraligen Freund
und Jngelidgenossen um der Liebe willen, die Gabriele ihn,weihte.

»Ich begehre dieses herrliche Weib und will es auch be¬
sitzen," sagte sich oft und oft dieser nicht nur finanziell, son¬
dern vielleicht mehr noch seelisch deroute Mann und lauerte
längst schon ans eine passende Gelegenheit, um Gabriele von
seiner unedlen Leidenschaft erkennen zu geben. Seit einiger
Zeit kam er fast täglich ins Haus und wurde von der jungen
Frau, die er sehr oft allein antraf, stets frenndlich empfan¬
gen.

So kam er auch eines Tages wieder und, Gabriele aber-
nrals allein mit dem Kind findend, fragte er nach Arnold.
Die junge Frau, an Brandts Besuche gewöhnt, die ihr. die so
oft und lange allein war, eine Zerstreuung boten, entgegnete
traurig, daß Arnold seit dem Morgen wieder nicht daheim sei.

„Wieder?" fing Leo dieses eine Wort sogleich auf. „Wollen
gnädigste Frau damit sagen, daß dies hellte nicht zmn ersteniFall ist?"

„Sie sind sein Freund, sein Jngendgenosse.- fing die junge
Frau mit ihrer weichen Stimme, die den Mann vor ihr er¬
beben ließ, zu reden an, „Ihnen kann ich ja sagen, was
mein Herz bedrückt. Ich versteh« meinen Gatten oft nicht und
rch habe die Empfindung, als fühle er sich seit einiger Zeit
nicht mehr so glücklich an meiner Seite wie einstmals." 213.20



Viel weniger regieren in England Wahnvorstellungen
die Öffentliche Meinung . Hier sind alle Gedanken auf
die Bewahrung der bedrohten Herrschaft über die Meere
konzentriert . In einer Unterredung mit dem amerika¬
nischen Senator Beveridge hat der Dichter Bernard Shaw
die Kräfte aufgedeckt , die England in den Krieg getrieben
haben . Jahrzehnte lang galt die Aufrechterhaltung des
europäischen Gleichgewichts als das beste Mittel , Kriege
zu vermeiden . Wenn keine Festlandsmacht eine über¬
ragende Stellung gewinnt , kann England auf dem Welt¬
meer schalten und walten wie es will . Aber Shaw hat
Recht , wenn er dieses Prinzip als einen Brutofen
von Kriegen bezeichnet . Er meint , daß auch der gegen¬
wärtige Krieg hätte vermieden werden können , wenn
Großbritanien gesagt hätte : zu Frankreich : „Wenn du
mit Deutschland Krieg anfängst , so '.verde ich gegen dich
kämpfen " und gleichzeitig zu Deutschland : Wenn du
mit Frankreich anbindest , werde ich an dessen Seite
fechten ." Dabei erinnern wir uns , daß den großen Wende¬
punkt in den diplomatischen Bemühungen gegen den
Krieg jener 29 . Juli 1914 bildete , an dem Grei ) dem
deutschen Botschafter zu verstehen gab , daß England auf
der Seite Frankreichs stehe und diese Mitteilung sofort
dem französischen Botschafter zur Kenntnis brachte . Dieser
einseitige Cinschüchterungsversuch gegen Deutschland war
für Frankreich und Rußland das Signal zum losschlagen.
Und Belgien ? fragt Beveridge und Shaw antwortet:
Rur ein Borwand , mit oder ohne Belgien , die Grep und
Genossen waren längst heimlich für Frankreich verpflichtet
und nicht nur das , sie hatten auch einen heimlichen
Vertrag mit der Opposition im Unterhause , wie aus dem
später veröffentlichten Briefe des Oppositionsführers
Bonar Law hervorgeht , in dem die Unterstützung eines
Krieges zu Frankreichs Gunsten versprochen war , ohne
Belgien mit einem Wort zu erwähnen.

So lange sich Frankreich mit fanatischem Haß über
seine militärische Lage hinwegzutäuschen sucht und Eng¬
land seine Mitschuld am Krieg durch fortgesetzte Volker¬
rechtsbrüche im Interesse seiner Seeherrschaft vergrößert,
werden wir uns immer gegenwärtig halten müssen , wie
das blutige Ringen entstanden ist , und daß das gemein¬
same Kriegsziel aller unserer Feinde die Vernichtung des
friedlichen Emporwachsen Deutschlands zur . stärksten euro¬
päischen Kulturmacht bildet.

Der Krieg.
Tagesbericht vom 16 . Juli.

Großes Hauptquartier.  16 . Juli . (W . B.
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am 44 . Juli ist hei «einem (der Airgriffe in der Gegeiid

von Souchez ein Grabenstück südlich des Kirchhofe . ver¬
loren gegangen . . ,

Wiederholte Versuche der Franzosen , uns die in den
Argonnen erstürmten (Stellungen zu entreißen , schlugen
fehl . Die Stellungen sind fest in unserer Hand . Die
gestern und vorgestern hart westlich der Argonnen ge¬
führten starken französischen Angriffe scheiterten gegen¬
über der tapferen Verteidigung durch norddeutsche Land¬
wehr , die dem Feinde in erbitterten Nahkämpfen große
blutige Verluste zufügte und ihm 462 Gefangene abnahm.

Seit dem 20 . Juni haben unsere Truppen in den
Argonnen und westlich davon mit kurzen Unterbrechungen
gekämpft . Neben dem Geländegewinn und der Material¬
beute ist bisher die Gesamtzahl von 116 Offizieren,
7009 Mann französischen Gefangenen erreicht worden.

Auf unserer an die Argonnen östlich anschließenden
Front fanden lebhafte Feuerkämpfe statt . Feindliche An¬
griffe wurden mühelos abgewehrt.

In der Gegend von Leintrey (östlich von Luueville)
spielten sich Vorpostengefechte ab.

Der Kerr von Jmhoff.

Auf feindliche Truppen in Gerardmer warfen unsere
Flieger Bomben.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Popeljany haben unsere Truppen die

Windau in östlicher Richtung überschritten.
Südwestlich von Kolno und südlich von Prasznysz

machten wir unter siegreichen Kämpfen weitere Fort¬
schritte.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.
' Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch -ungarische Tagesbericht

Wien,  16 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart , 16 . Juli 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe am Dnjestr dauern an . Die Versuche
der Russen , unsere auf das Nordufer des Flusses vor¬
gedrungenen Truppen durch heftige Gegenangriffe zu
werfen , blieben ohne jeden Erfolg . Wir machten 12 Offi¬
ziere und 1300 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 3
Maschinengewehre.

Bei der Erzwingung des Dnjestr -Ueberganges und
in den darauf folgenden Gefechten fand das Kärntner In¬
fanterie -Regiment Nr . 7 wieder Gelegenheit , besondere
Proben seines Heldenmutes abzulegen.

In der Gegend von Sokal kam es gleichfalls auf
beiden .Seiten zu .regerer Gefechtstätigkeit . Unsere Truppen
nahmen stürmender Hand mehrere Stützpunkte , so das
Bernhardiner -Kloster unmittelbar bei Sokal.

An den anderen Fronten blieb die Lage unver¬
ändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern war sowohl an der küstenländischen als auch

an der Kärntner Grenze eine rege Tätigkeit der feind¬
lichen Artillerie wahrzunehmen.

An der Dolomitenfront wurden mehrere italienische
Bataillone , die unsere Stellungen bei Rufiedo und im
Gemerk an der Straße Schluderbach -Peutelstein angriffen,
unter bedeutenden Verlusten abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Französische Verluste bei Arras.

Berlin,  16 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Im all¬
gemeinen ist es nur schwer möglich , die Verluste des
Gegners in einer größeren Schlacht einigermaßen richtig
anzugeben . Da die französische Regierung es ängstlich
vermeidet , ihre Verluste der Republik selbst bekannt zu
neben ist es von besonderem Interesse , diese wenigstens
schätzungsweise festziistellen . Nach der Schlacht bei Arras
ist von deutscher Seite ein Versuch dieser Art gemacht
worden . Dabei wurden unter anderen auch Aussagen
von französischen Gefangenen verwertet , deren Truppen¬
verbände an den Kämpfen beteiligt waren . Wie wir der
„Gazette des Ardennes " entnehmen , ist der Gesamtver¬
lust der Franzosen an Toten , Verwundeten und Ge-
fangenen in der Schlacht bei Arras nach dieser auf allen
erreichbaren Unterlagen beruhenden , ' gewissenhaften Fest¬
stellung folgendermaßen zu schätzen : 3 . Armeekorps
15 000 Mann , 9 . Armeekorps 5000 Mann , 10 . Armee¬
korps 10 000 Mann , 17 . Armeekorps 4300 Mann . 20.
Armeekorps 10000 Mann , 21 . Armeekorps 8000 Mann,
33 Armeekorps 11000 Mann . 48 . Division 6000 Mann.
53 . Division 4000 Mann . 55 . Division 3500 Mann,
zusammen 78 300 Mann . Vergleicht man diese Zahlen,
die zweifellos ziemlich genau der Wirklichkeit entsprechen,
mit dem Ergebnis , das die Kämpfe bei Arras für unsere
Gegner hatten , so kann man es durchaus begreiflich finden,
daß die französische Regierung dem Volke die Größe der
von ihm gebrachten Opfer zu verbergen sucht

Italienische Schlappen.

Roman von M . Weidenau . 45
Sie die Sie seine ganze Vergangenheit kennen , besser gewiß

als "seine Tante , können mir vielleicht sagen , ob es irgendein
Geheimnis gibt , das ich niemals wissen darf , das vrelleicht,
wenn es offenbar geworden , unser Glück vernichten würde?
Vielleicht auch wissen Sie , warum er sich so oft und lange
von seiner Familie fernhält , was er draußen , m der Welt

^ ^ .Mein Gott , warum läßt er mich und sein Kind nur
so allein ? Jßiebt er mich nicht mehr , ist er meiner Überdrüssig

0elü2Bäfimtt >die junge Frau dem Freunde ihres Galten ge-
geniiber ihr schwer bedrücktes Herz erschloß, perlten Tranen
über ihre Wangen und sie faltete die Hände wre zum Gebete.

Eie ahnte nicht , wie reizend sie in ihrer Trauer war , aber
Leo von Brandt sah es und faßte , keines überlegenden Ge¬
dankens mehr fähig , völlig den Kopf verlierend , ihre Hand,
die ihm arglos überlassen wurde.

Herr von Brandt , reden Sie offen zu mir ! Kennen Sre
vielleicht sein Geheimnis ? Oder bilde ich mrr nur etn , daß
ein solches in seinem vergangenen Leben existiert ? Oder wissen

^ Ich weiß nur daS eine , daß ich Sie liebe , anbete I" un¬
terbrach Brandt sie mit brutaler Gewalt . „Sre sind an ernen
Mann gebunden , der Ihrer nicht würdig , der ein Schwäch
lina ist ! Ich will Sie von ihm befreien — ^ _ r ,.

Hochaufgerichtet , bleich vor Schrecken und Abscheu, an
ollen Gliedern zitternd , stand die junge Frau vor dem Manne,
der es gewagt hatte , so mit ihr zu " den , als er sie aber,
blind und taub vor Leidenschaft , umschlingen wollt «, hob
sie die Hand und schlug ihn derb ins Antlitz.

„Elender - hinaus !" stieß sie mit zitternder Stimme her-
vor . „Ah, dem Himmel sei Dank , Arnold kommt , er wird
Eie ans dem Hanse jagen I" . ,

Als Jmhoff eintrat , eilte sie ihm sogleich entgegen . _
..Dieser Mensch, den Du Freund genannt , hat mich schwer

beleidigt : jage ihn aus dem Hause, " rief st* auf Brandt deu
teud , der niit funkelnden Angen auf seinem Platze verharrte.

■Imhoff maß ihn mit einein Blick der Verachtung . „Elen
der I“ schleuderte nun auch er ihm ins Gesicht, während Ga¬
briele erschöpft und . die Angen mit der Hand deckend, auf
eineu Fauteuil sank. Sie sah noch, wie ihr Gatte , totenbleich
und zornbebend , sich auf den ehemaligen Freund stürzte , und.
von ungeheurer Angst dnrchzittert , erivartete sie etwas Schreck¬
liches , das nun folgen mußte . ,

Aber nichts geschah, sie vernahm kernen Schrei , kein Wort
mehr , alles blieb ruhig . m „ s .

Wage es nicht , Dich -an mw zu vergreifen !" hatte Brandt,
ihn bei den Armen fassend, Jmhoff zugeflüstert . „Noch heute
abend würde Deine Frau den Brief erhalten . Du weißt , wel¬
chen ich meine . Bezahle zuerst , dann ioollen wir iveiter reden!

Vollständig vernichtet , eine Beute der Verzweiflung , stand
Arnold von Jmhoff stumm da . Unter keiner Bedingung durfte
Gabriele etwas vernehmen ; die Enthüllung des schrecklichen
Geheimnisses würde sie töten . . . . . .

Und so machte Leo von Braildt ungehindert einige Schritte
auf die junge Frau zu. * r.

„Auf Wiedersehen , gnädigste Frau, " sagte er m,t leiser , fast
drohend klingender Stimme und verließ dann ruhigen Schrit¬
tes den Salon . ^

Einen Moment schien es . als wollte Jmhoff sich seiner Frau
nähern , doch unfähig auch nur eines Lautes , wandte er sich
um und ging hinaus , indessen Gabriele wie erstarrt sitzen blreb.

„Mein Mann ein Feigling I Dieser Mann , den ich m mei¬
ner Phantasie mit allen ritterlichen Tugenden ausgeschmuckt,
verteidigt mich nicht , straft nicht jenen Elenden , der es ge¬
wagt hatte , mich mit seinen Worten so tref zu beleidigen,
mich mit seiner Berührung zu besudeln ?"

Die Hände über das zucke,lde Antlitz gelegt , stöhnte sie

^ ' Endlich "raffte sie sich empor , klingelte und . als Josef ein-
trat um die Befehle seiner Herrin , die er hoch verehrte , ent¬
gegenzunehmen , schritt diese langsam aus ihn zu.
0 „Wenn heute Besuche kommen sollten , so sagen Sie . daß
ich niemanden empfangen kann , da ich mich leidend fühle.

In diesem Momente sah sie an dem Platze , wo sie mit
Brandt , um sich seiner Umarmung zu entziehen , gerungen
hatte , etwas liegen ; sie hob es auf und sah »daß «S «in Spiel
Karten war.

Wien.  16 . Iüli . (W . B . Nichtamtlich .) Aqz
K . K . Kriegspressequartier wird gemeldet : Im
gebiet holten sich die Italiener auch in den letẑ s
Stunden nur Schlappen . Sie hatten starke Verluste , ^
auch nur an einem einzigenPunkte Raum zu geivj^

„Der Grund ."

Petersburg,  16 . Juli . (W . B . Nichtamtlich^
„Nowoje Wremja " bringt einen pessimistischen %t
von Menschikow , in dem ausgeführt wird : Der
weshalb 305 Millionen Alliierte nicht 120 Milljg.
Deutsche , Oesterreicher und Ungarn erdrücken können , [j
in der besseren Bewaffnung und Munition , sowie ch
größeren Tüchtigkeit der Soldaten der Zentralmächtz

Eine weitere Meldung besagt , daß durch einen ^
des Zaren die in der Ausbildung befindlichen 3U
Kosaken der Armee eingegliedert werden sollen . ™

Die Neutralität der Schweiz.

Bern,  16 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Dem
zufolge stehen sich die feindlichen Abteilungen am Fj
ser -joche nur wenige Schritte von der Schweizer G
entfernt gegenüber . Es wurden von ihnen Gräben a
warfen , die Schweizer Boden dem Feuer der Sri
führenden aussetzten . Diese Lage konnte zu Unzukih
lichkeiten führen , weshalb der Chef des Schweizer
neralstabes und ' der Berner Militärattache der bch L - ‘ins cTTTtttpf fpntpn hrrmit hipKriegführenden sich ins Mittel legten , damit die ©röb* « dc
geräumt würden . Die Oberführer der beiden Arn,« |n D<
einigten sich dahin , die Gräben räumen zu lassen,
auch bereits geschehen ist.

Unsere Rote Kreuz -Schweftern.

Bekanntlich besaßen zwei Franzosen bei einem
zeß in Neuchatel die Schamlosigkeit , als Zeugen zu
haupten , den französischen Verwundeten und Gesang«, fe 8'
würde von Damen des deutschen Roten Kreuzes Mq
dorbene Arznei und Gift beigebracht , und die Damen 8 ®
suchten , die Gefangenen mit ansteckenden Krankheiten ^• r ? • _ CU. . C 51t rörtilii ' röM 1
infizieren . Auf derartige Anwürfe zu reagieren,
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natürlich unter der Würde unserer tapferen . ausopf«
den Roten -sKreuz -Schwestern . Ihre mutige Arbeit '
das beste Zeugnis für sie ab . Jetzt nimmt aber das
nationale Komitee des Roten Kreuzes in 'Genf zu
Schamlosigkeit Stellung , und zwar in einer Form,
unfern Schwestern die vollste Genugtuung gibt,
schreibt : „Das Internationale Komitee des Roten Kw
hat zu seinem lebhaften Bedauern aus Zeitungsberii
über den Prozeß in Neuchatel erfahren , daß von gew
Zeugen beleidigende Aeußerungen gegen die Damen
deutschen Roten Kreuzes getan worden sind . 1
Internationalen Komitee liegt daran , zu erklären , bch
seit Kriegsausbruch sowohl durch Vermittlung mehr
seiner Mitglieder und Delegierten als auch aus
zählungen aus dem Munde durch die Schweiz heick
förderter kriegsinvalider Franzosen die bewunderns « ,
Tätigkeit der Damen des deutschen Roten Kreuzes, li Mittel
Würde und die Hingebung feststellen konnte , womit'
ihre Pflege den Verwundeten aller kriegführenden 1 ^ den
meen angedeihen ließen . Die Zeichen von Erkenntü
welche diese Damen von zahlreichen verwundeten Fm M
zosen , Engländern , Belgiern und Russen erhielten, jt ^
statten ihnen , solche Beleidigungei , zu verachten wie te
jenigen , welche gegen ihre Genossinnen von zwei ZG ticgsfü
in Neuchatel vorgebracht wurden . Aber es ist Pjüchtk ^
Internationalen Komitees , diese Aeußerungen nichtW Mn j
gehen zu lassen , ohne zu bekräftigen , daß sie im voll,zt
Widerspruch mit allem stehen , was es von der TachW
dieser Damen des deutschen Roten Kreuzes weiß.

„Josef, " wandte sie sich mit traurigem Lächeln and»
Diener , der , sie ehrfurchtsvoll , doch forschend anblickend, mß ' -a
immer dastand , „ich weiß , Sie lieben Ihre braven Elm .
aber auch Herrn von Jmhoff , der Ihr Milchbruder ist. w  Wen,
denn , ich vertraue Ihnen , und bitte Sie , gegen keinen W» Orte
schen etwas von dem verlauten zu laffen , was sich ebenip
zugetragen hat und von dein Sie wohl Einzelnes beinernp
beu werden ."

Statt jeder anderen Entgegnung küßte Josef voll«!?'
erbietung die Hand der jungen Fra », die sich dann mV
Boudoir einschloß.

„Mein Gott , was ist denn geschehen?" sprach Josef tram» st
zu sich selber . „Ich fürchte immer , daß mein armer
nicht mehr so glücklich ist , wie er es zuerst gewesen, und» H d
hinter allem dieser Brandt steckt." —

In ihren , Boudoir angekonunen , sank die arme junges ^
wie gebrochen an Leib und Seele auf den Diwan . ,,

„Mein Mann ist ein Feigling !" Unausgesetzt wieder?̂ . -
sie mit monotoner Stimme dieselben Worte . Ein SchurkeW a
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sie tödlich beleidigt und Arnold , dem sie es gesagt, hatte"1
den Mut , diesen Elenden zu züchtigen . J

Es ließ sich nicht leugnen und dennoch fiel es ihr 1«!
daran zu glauben ! Arnold , der Mann , der ihres Herzens>
heilige und große Liebe war , der tadellose Edelmann,
sie, ohne eine Sekunde zu zaudern , ihre ganze Zukunw
vertraut hatte , der Vater ihres süßen Kindleins — eins
ling , der vor einem Lügner , Heuchler und genreinen Dp
zurückbebte , anstatt ihn zu züchtigen ? War nicht Leo 1
der älteste und intimste Freund Arnolds ? Dann st'
einmal die Gestalt dieser Manon von Fianelli vor ihren
stesaugen . . .

Beide waren Freunde Jnrhoffs , und im Hause lenem
die ihr , dem reinen Mädchen , beim ersten Sehen um?
thisch gewesen war . hatte sie Arnold kennen geler'M
heißt : waren sie einander vorgestellt worden . * . i

Plötzlich fiel ihr Auge auf das Spiel Karten, »“' O
noch immer , ohne sich dessen bewußt zu sein, in Hände»
Mit einer Gebärde des Ekels und Abscheues schleuß
es hinweg , daß die bunten Blätter , diese Blätter , dre ^
so manchem Menschen Verderben gebracht , weit
Teppich verstreut wurden . —



-hMg der Gemeinde -Vertretung
^ am Donnerstag , den 15 . Juli.

WL  vergangenen Donnerstag Abend fand eine
her Gemeindevertretung statt , auf deren Tages-
zwei Beratungsgegenstände für die Oeffentlich-

Äümmt waren . Zwei weitere Punkte wurden in
»ntlicher Sitzung verhandelt . Den Vorsitz führte
. ' -ordnete Johann Müller , außerdem waren noch

ich.) jir 12  Gemeindevertreter und ein Gemeinderats-
if* Die öffentliche Sitzung war nur von sehr
'Dauer . Sie währte kaum etwas mehr als eine
Munde . Cs standen zur Beratung:

' "r» ^ /Verwaltung der Gemeindekiesgrube,
e in ^ achter der Kiesgrube Herr Anton Kaltenbach bittet
icht«. ^ Gesuch um Erlaß der Pachtsumme , da infolge
in  den Krieg vollständig darniederliegenden Bau-
i 3^ Lis auch kein Kies abgegeben werde und demzufolge

" ^ Einnahmen vorhanden find . Die Vertretung be-
ohne Debatte einstimmig den Erlaß der Pacht-

t me für das laufende Jahr.
d R Einquartierung.  Der Beigeordnete Müller

n K« E-i daß eine Kompagnie von hier wegkäme und der
Gre! «einderat beschlossen habe , die noch hier bleibenden bis

i " « August in den seitherigen Quartieren zu belassen
fei: ' sinn eine Umquartierung vorzunehmen . Vertreter

uköd - mann gab namens der Kommission Aufklärung,
Stt L ET sich mit den Ausführungen des Beigeordneten

bG E , Vertreter Dey ist mit diesem Anträge nicht ein-
GrL Miden. Er hätte gewünscht , daß schon bei der kürz-
Arniü Verlegung einer Kompagnie nach Naunheim eine
en W Mrtierung vorgenommen worden sei. Vertreter Berz

Mrt die Verteilung der Einquartierung . Vertreter
Littet um Aufklärung , nach welcher Weise die Ver¬
na' vorgenommen worden sei , worauf seitens der

Mission erwiedert wird, daß die Verteilung nach einer
«„denen Liste stattgefunden habe . Vertreter Dey be-

TO nachdem jetzt bekannt sei, daß am Montag eine
^ k “ o 'gnie wegkäme , auch von Montag ab die Um-

«tierung vorgenommen werde . Dieser Antrag wurde
^ ^ Stimmen angenommen . Vertreter Schumann stellt
1?n <« freiwillig zur Mitarbeit bei der durch die Umquar-
e,tei> verursachten Arbeiten zur Verfügung , ebenso auch

_ ft ? _ .. ^ m A/•>MM nul
;n' ^  jiretcr Deq . Von mehreren Vertretern wird sodann die

«öflcrung der Auszahlung der Quartiergelder gerügt
Aon Vertreter Pfeffer betont , daß die Vertretung doch
3t. beschlossen habe , daß alle 14 Tage ausbezahlt

SU in V solle. Vertreter Schumann stellt hierauf den An-
^ - « auf die Tagesoronung der nächsten Sitzung die Er-

5 Ml von zwei Mitgliedern der Einquartieruugs-
setzen, da durch Austritt von zwei Mit-

^ j(jern  aus den Gemeindekörperschaften dieselbe erforder-
| fei. Der Antrag wurde angenommen.

■i* Ein weiterer Punkt betr . Kommunalarztstelle wurde
W M , da derselbe den Vertretern durch die Tages-

Mg nicht bekannt war . Hierauf folgte nichtöffent-
Sitzung.

H Lokale Nachrichten.
nsroetij .
JM, fc Mitteilungen des Vaterländischen Frauenvereins.
müH»  Zum Zwecke der Versorgung unserer im Felde

icnben Truppen mit Mineralwasser und Fruchtsäften
— -fiite unser hiesiger Verein für die Monate Mai bis Sep-
3» ater je 100 Mb ., also im ganzen 500 Mark bewilligt,

cache dem Zentral -Komitee zur Verfügung gestellt
w " ib. Auf eine neuerliche Anregung der Frankfurter

mgzfürsorge, welche die Versorgung des 18 . Armee-
^ xpz mit Mineralwasser in die Hand genommen hat,

w ?» irden dieser zunächst 150 Mark zur Verfügung gestellt.
lollÄ Aufforderung zur Sammlung von Liebesgaben

idle Hindenburg -Armee entsprechend , hat unser Frauen-
«in vorläufig 50 Mark in bar bewilligt und bittet für
«jen Zweck um Zuwendung weiterer Barmittel oder

a; i Liebesgaben in Gestalt von Tabak , Zigarren , Cho-
lode, Fischkonserven , Kaffee . Tee usw . Auch Apfel-
m, Zucker , Seife , Briefpapier , Postkarten , Bleistifte,

ZlM Hsm. Fußlappen (45x45 cm ), Unterjacken , Unterhosen,
. A wden, Taschentücher , wollene Leibbinden usw . sind sehr
M» Grte Artikel . Zur Annahme solcher Liebesgaben sind

'„ hi» „ij. Sanitätsrat Dr . Kräh , Frau Collofeus
wp » Frau Sanitätsrat Dr . Henrichfen.

ck *
inM Den Heldentod fürs Vaterland starb in den Kar-

%n Füsilier Robert Seippel von hier im 21. Lebens-
ralchi|t.

Silberne Hochzeit . 5) eute Samstag , den 17 . Juli
:1“ 11 Nht das Ehepaar Maurermeister Peter Bender und
egtäi wohnhaft in der Feldbergstraße den Tag der Sil¬

ben Hochzeit . Unseren Glückwunsch.
M i Ärßball . Morgen Sonntag treffen sich auf dem Ale-
eh°iM »ia-Sportplatz in Griesheim a . M ., die Liga -Mann-

^ des Frkf . Fußballsportverein gegen die I . Mauii-
i des F .-C . Alemannia zum Wettspiel . Beide Mann¬

lien verfügen noch über sehr gute Spieler und ist man

^jetzt auf den Ausgang des Spieles gespannt . An-

Der deutsche Ernteüberschuß 1914 . Wie Stadtrat
^Rößler -Frankfurt in einem Vortrag am Mittwoch
"üte, geht das deutsche Volk amtlichen Erhebungen
5e mit einein Ernteüberschuß von 800000 Tonnen

'°>de vorjähriger Ernte %t das neue Erntejahr hinüber.
Zufolge dürfte auch im nächsten Jahr die tägliche
"Nenge eine Erhöhung erfahren , doch steht noch nicht
1 wieviel.

Vermächtnis . Der kürzlich in Wiesbaden verstorbene
Mr Herr Adolf Diesterweg , ein Neffe des bekannten

. ^°phen Diesterweg , hat der Deutschen Gesellschaft
„chMfmanns -Erholungsheime zur Förderung ihrer
^lchrtsbestrebungen testamentarisch ein Kapital von

( -0,000 .— vermacht . Die Gesellschaft wird zur

ideä- .

Ehrung des Verstorbenen in ihrem Kaifer -Wilhelm -Heim
bei Wiesbaden eine Broncetafcl mit seinem Bildnis an¬
bringen ,

Billiges „Ochsenfleisch", das Pfund zu 1 Mach ver¬
kaufte eine Frau in Nied an 12 bis 15 Nieder Familien
mit der Begründung , daß sie das Fleisch von einem Ver¬
wandten , einem auswärtigen Metzger in großem einkaufe
und billiger liefern könnte , als die hiesigen Metzger . Die
Polizei kam dahinter und stellte fest, daß die gute Frau
das „Ochsenfleisch " von einem Höchster Pferdeschlächter
bezog . Sie wurde angezeigt.

Deutsches Obst Dr — England . Während in Deutsch¬
land trotz einer recht guten Obsternte augenblicklich un¬
verhältnismäßig hohe Preise für das reife Obst bezahlt
werden , muß man es erleben , daß im Kriegsjahr 1915
noch große Mengen Obst ausgeführt werden und zwar
ausgerechnet nach — England . Wobei das neutrale
Holland der freundliche Vermittler ist . Gegenwärtig
werden die Obstbaugebiete des Rheins , der Bergstraße
und Badens von Händlern bereist , die die ganzen Ernten
aufkaufen und auf dem Rhein nach Holland verschiffen
lassen soder mit der Bahn nach hier versenden . Da Holland
bei weitem nicht diese Mengen verbraucht , liegt der
dringende Verdacht nahe , daß England der freundliche
Abnehmer ist . In Deutschland eine gute Obsternte und
teures Obst , in England aber keine Ernte , aber billiges
Obst , sund das auf Kosten Michels . Ein sofortiges Ein¬
greifen aller Behörden ist hier dringend geboten.

Einfaches , billiges Verfahren zur Frischhaltung von
Früchten ! Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-
Mainischen Verband für Volksbildung hat eine Vorschrift
herausgegeben zur Frischhaltung von Früchten mit UKd
ohne Zucker und zum Verschluß aller Arten von Mar¬
meladen und Gelee in Gläsern und Steintöpfen . Das
Verfahren unterscheidet sich von den bisher üblichen da¬
durch , daß fast alle Gefäße dazu benutzt werden können,
auch Porzellan - und Steingutkruken , irdene Töpfe und
selbst Wassergläser , daß keine Gummiteile zum Verschluß
notwendig sind und daß die Früchte weder durch starken
Zuckerzusatz noch durch Zusatz von Salycil -Säure halt¬
bar gemacht werden müssen . Es eignet sich ganz vorzüglich
für die Bedürfnisse der Hausfrau und wird in diesem
Jahre besonders gute Dienste leisten , da ja die Obsternte
soweit nur irgend möglich ausgenutzt werden muß , und
die Spezialgefäße immer teuerer werden . Eine Anleitung
zu dem Verfahren ist nun im Druck erschienen und wird
auf der Geschäftsstelle des Rhein -Mainischen Verbandes
für Volksbildung Frankfurt a . M . Paulsplatz 10 abge¬
geben und frei versandt . Der Verband ist außerdem bereit,
auf Ansuchen von Bürgermeisterämtern , Frauenvereinen,
Kriegswirtschaftlichen Beratungsstellen u . s. w . das Ver¬
fahren in den Gemeinden außerhalb Frankfurts vorführen
zu lassen . — Gleichzeitig hat der Rhein -Mainische Ver¬
band für Volksbildung ein Flugblatt herausgegeben , wel¬
ches den jugendlichen Hilfskräften , die sich zur Erntehilfe
bereit erklären , geeignete Maßregeln gibt , durch die gewisse
Unzuträglichkeiten , die sich im vergangenen Jahre heraus¬
stellten , vermieden werden sollen . Auch dieses Flugblatt
ist durch die Geschäftsstelle des Verbandes kostenlos und
portofrei zu erhalten.

Die deutschen Obstzüchter haben einen ganz außer¬
ordentlichen Beweis ihrer vaterländischen Gesinnung ge-

.geben . Der große Verband zur Förderung der deutschen
Obstzucht , der Deutsche Pomologenverein in Eisenach rich¬
tete schon während der Mobilmachung der deutschen Heere
an die ihm als Mitglieder angehörigen Obst - und Garten¬
bauvereine und an alle seine Mitglieder die Bitte , sich
durch kostenlose Lieferung von Obst an der Herstellung
von Obstkonserven für die Verwundetenlazarette zu be¬
teiligen . Nach einer Rücksprache Im Reichsamt des Innern
stellte der Deutsche Pomologenverein fein ganzes Ver¬
mögen für die Herstellung von Dauererzeugnissen zur
kostenlosen Abgabe an die Heeresverwaltung und die
Verwundetenlazarette zur Verfügung . Alles Obst wurde
auf Grund einer besonderen Abmachung in einer Kon¬
servenfabrik in Allendorf verarbeitet . Es waren dies im
ganzen 108 157 Kilo Obst , einschließlich Tomaten , Kürbis,
Ebereschenbeeren und Holunderbeeren . Hierzu sind 49 940
Dosen verbraucht worden . Der Zuckerverbrauch allein
betrug 4000 Kilo . Unfern Soldaten in den Lazaretten ist
durch die edle Tätigkeit der deutschen Obstzüchter manche
Freude bereitet worden.

Ministerielle Berfüüung über die Fürsorge für
Krieger -Waisen . Das „Iustizministerialblatt " dringt die
folgende allgemeine Verfügung des preußischen Justiz-
Ministers vom 7 . Juli , betreffend die Fürsorge für die
Kriegerwaisen : Besonders verantwortungsvolle Auf¬
gaben erwachsen in der gegenwärtigen Zeit für alle mit
Jugendpflege betrauten Organe durch die Fürsorge für
die Kriegerwaisen , die vor Not zu bewahren und zu tüch¬
tigen und brauchbaren Staatsbiirgern zu erziehen eine
Ehrenpflicht des Vaterlandes ist . Auch die Vormund¬
schaftsrichter find berufen , zur Erfüllung dieser Ehren¬
pflicht beizutragen . Die Wege , die sich ihnen hierfür
bieten , bestehen vor allein in eingehender Beratung der
Vormünder , in anregender und belehrender Einwirkung
auf die Waisenräte in den Waisenratsversammlungen
und in planmäßigem Zusammenarbeiten mit den Organi¬
sationen der freien Liebestätigkeit . Vielfach wird die Für¬
sorge für die Kriegerwaisen durch die Beschränktheit der
zur Verfügung stehenden Mittel erschwert sein . Die Vor¬
mundschaftsrichter werden daher mit den Vormündern
namentlich auch zu erörtern haben , in welcher Weise
etwaige Ansprüche der Waisen auf Gewährung von
Unterhalt gegen Unterhaltspflichtige oder auf Waisenrente
gemäß dem Militärhinterbliebenengesetz oder der Reichs-
versicherungsordnung geltend zu machen sind , sowie ob die
Möglichkeit besteht , durch geeignete Anträge an die Ver¬
waltung von Stiftungen usw . weitere Mittel zu erlangen.
Für besonders geboten erachte ich es ferüer , daß
den kinderlosen Familien , welche Kriegerwaisen an

Kindes Statt anzunehmen beabsichtigen und deshalb Be¬
freiung von dem erforderlichen Alter nachsuchen , durch ver¬
ständnisvolles und wohlwollendes Eingehen auf die Ge¬
suche die Ausführung ihrer Absicht erleichtert wird . Be¬
reits in der Rundverfügung vom 18 . Dezember 1903,
in der auf die bei der Bearbeitung der Befreiungsgesuche
zu beachtenden Gesichtspunkte hingewiesen ist , wird den
Gerichten empfohlen , nicht den geschäftlich unerfahrenen
Bittstellern Auflagen zu machen , deren Erfüllung (wie die
Beibringung amtlicher Urkunden und Auskünfte ) mit
Schwierigkeiten für sie verbunden ist , sondern tunlichst
durch unmittelbares Benehmen mit den sämtlichen Behör¬
den , deren Mitwirkung erforderlich ist (Polizeibehörde,
Standesamt , auswärtiges Gericht ) , die Angelegenheit zu
fördern . In besonderem Maße ist ein solches Entgegen¬
kommen bei der Annahme von Kriegswaisen an Kindes
Statt angezeigt . Endlich wird in geeigneten Fällen der
Erlaß von Stempeln und Kosten im Gnadenwege be¬
antragt werden können.

€i « deutfdnr Opferlag * Die „Münchener Neuesten
Nachrichten ' regen in einem Aufruf an , den Jahrestag,
des Kriegsbeginns durch einen deutschen Opfertag zu feiern,
in der Art . daß jeder an diesem Tage ein Opfer bringe,
entweder zu Gunsten des Heeres , oder zu Gunsten aller
Unternehmungen , die die Linderung der Kriegsnot zum
Ziele haben , wie des Roten Kreuzes , des Roten Halbmondes,
der Wohlfahrtsausschüsse , Kriegsfürsorge aller Art , für die
Anschaffung von Sanitätskraftwagen , für die Verstümmel-
ten , Blinden , Wnwen und Waisen , notleidende Kriegerfa¬
milien , für die Opfer der russischen Bestialität in Ostpreu¬
ßen usw . „Wenn jeder nach seinen Kräften opfert , wenn
die Wohlhabenden die Gaben der Armen vergrößern, ' so
heißt es in dem Aufruf an die Daheimgebliebenen . ' dann
muß es den 60 Millionen Deutschen im Lande ein Leichtes
sein, auch 60 oder mehr Millionen Mark als Frucht dieses
Opfertages zusammenbringen . '

Die CaMde$perlid )erHng $aHrtalt Kelsen Nassau hatte
im Rechnungsjahr 1914 24,496,995 .34 Mk . Einnahmen
und 28,506,725,94 Mk . Ausgaben . Der Vermögensftand
betrug Ende 1914 78973736 .49 Mark , darunter Gemein¬
vermögen 72556631 .49 Mark.

»escvräuuuug Ser Silur * und Paketverkebrs mit
unseren Cruppen in « alisten . Amtlich wird aus
Berlin mitgeteilt : ' Wegen starker Inanspruchnahme der
Eisenbahnen auf dem Kriegsschauplatz in Galizien muß
der bisher nach der Südarmee Linsingen zugelassene Privat-
Güter - und Paket -Verkehr bis aus weiteres eingestellt wer¬
den . Privatsendungen von Gütern und Paketen können
einstweilen nach dem ganzen galizischen Kriegschauplatz
nicht angenommen werden . Bei Zweifeln über die Zuge¬
hörigkeit der Truppenteile zu höheren Verbänden genügt
eine Anfrage bei dem nächsten Militär -Paket -depot mittels
der in jeder Postanstalt erhältlichen grünen Karten .'

kein vvst au fremde Bäudler verkaufen ! Auch
Herr Landrat Klausel macht heure auf die vielfachen
Zeitungsnachrichten aufmerksam , wonach fremve Händler
sich bemühen , am Rhein und in andern obstgelegneten
Landstrichen die Ernte aufzukaufen , die dann ins Ausland
wandern würde . Wir vertrauen mit dem Herrn Landrat,
daß in unserer Heimat derartige Versuche keinen Erfolg
haben werden.

Vorsicht beim Bauchen ! Ein junger Mann in Wies-
baden ließ sich kürzlich einen Zahn ziehen und rauchte
gleich darauf wieder Zigaretten . Dabei muß Nikotin in
die noch offene Wunde geraten sein, denn es stellte sich
nach kurzer Zeit eine starke Nikotinvergiftung ein, die nach
schrecklichen Schmerzen für den jungen Mann schließlich
deffen Tod herbeiführte.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 18. Juli 1915: 8 . Lonntag nach Pfingsten.
Die heutige Kollekte ist für die innere Ausstattung unserer Pfarr¬

kirche bestimmt.
Vorm 7 Uhri Frühmesse (Best . Amt z. E . U. L. Fr . von der
immerwährenden Hilfe in besonderem Anliegen ). — 91/. Uhr:
Hochamt mit Segen und Predigt . — Nachm . 1h» Uhr : Sakr.
Bruderschaftsandacht.
Montag ! 7 Uhr: Austeilung der hl. Kommunion, danach

Exequienamt für den gefallenen Krieger Unteroffizier Joseph
Ostermaier.

Dienstag r 2. Exequienamt für Frau Margaretha Blankenberg
geb . Berz.

Mittwoch ! Vierwochenamt für Frau Leopoldina Leimer
geb . Gastell.

Donnerstag : 2. Exequienamt für den gefallenen Krieger
Wilhelm Schiebener.

Areitag i 3. Exequienamt für Frau Johanna Wachendörfer
geb . Jffland.

«Samstag ! Im St . Josephshaus:  Best . Jahramt für
Jakob Lohrmann . — Nachm . 4 Uhr : Beichte . — 6 Uhr : Salve.

Freitag , abends 8 Uhr: Bittandacht  zur Erstehung
eines siegreichen Ausganges des Krieges und für unsere Krieger.

Z>as kath . Pfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 18. Juli 1915. 7 . S . n . Trin.

Vorm , halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachm , halb 2 Uhr : Kindergottesdienst.
Nachm . 4 Uhr : Jungfrauenverein.
Nachm . 6 Uhr : Martinusverein.
Dienstag , den 20. Juli , abends halb 9 Uhr: Arbeitsstunde

der Frauenhilse.
Donnerstag , den 22. Juli , abends.8 Uhr: Kriegsbetstunde.

Gedächtnisfeier für den gefallenen Füsilier Robert Seippel.
Das evangk . Pfarramt.

IfiSlI V ereinskalender. ßZS
Kath . Jiinglingsverei « . Sonntag halb 4 Uhr: Schlagball,
rnrngrmeiade . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb 11 Uhr

Turnstunde.
Fntzballklnb Germania . Jeden Samstag abend 9 Uhr

Spielerzufammenkunst im Vereinslokal.
Tnrnverei « . Mittwochs abends halb 9 Uhr Turnstunde.



Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANHEIM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

Der Abschied fiel ihm gar zu schwer,
Nun kehrt er nie und nimmermehr . ’
Er ahnte es und hat ’s gewusst,
Dass Feindeskugel ihn treffen musst.

Nun ruhe sanft, Du lieber Guter,
0 braver Sohn, geliebter Bruder.
Wir konnten Dich nicht sterben sehen
Und nicht an Deinem Grabe stehen.

Füsilier Robert Seippel

Schwanheim a. M. ) . „
Frankfurt a. M. ) den 16' Juil 1915‘

Die trauernden Eltern: Adam Seippel und  Frau.
Familie Johann Seippel, z. Z. im Felde.
Familie Jakob Krauser,
Familie Anton Support,
Margarete Seippel.
Andreas Seippel.
Familie Arthur Diez.

Joseph Seippel, z. Zt. im Lazarett.
Martin Seippel.
Helene Seippel.
Regina Seippel.
Philippinchen Seippel.

Kohlen!3? Briketts!
wf » mir. bereLts  angezeigte Ladung Kohlen erwarte in 8- 14 Ta een
Wie bekannt gegeben, stellt sich der Preis für : Ziagen.

Fettschrot . per Zentner Mk. 1.30
Nuss I oder II , , j 45
Nuss in . . : : ' } ;i!

pr. Ztr. frei Haus.
Wieggeld ist vom

- — Empfänger zu tragen.
" k“ fl “” a ““

„rin(1„rsEi Le ^. rIl £et ®’ b-ne Fabrikation von Anthracitkohlen , für Füllöfen be-
Wajgon ubnd kannr sotL ° bfeF f,ee,gnet -te[ ’ Mligster Brand- beziehe öfters per

Tn u h Fuhren , mindestens aber 10 Ztr., zu Mk. 1.55 frei
liefern S k ’ kleinere und  grössere Quantums zu Mk. 1.00 per Ztr. frei Keller

Differenz besteht ^'^ m kreis und dem Koblenpreis so wenig■uinerenz besteht, ist es sehr ratsam einen Versuch damit zu machen. B
Alle Preise verstehen sich gegen Barzahlung.
Nur für rechtzeitige Bestellungen kann prompte Lieferung sichern.

Anton Schneider V.

^orscMss-Yerem,SäfSSa.M.I
?eer. 1863. .. n . _ ^ gegr. 1863.gegr. 1863. e G. m . u . n

Geschäftslokal: Hauptstrasse 35
0 . Geschäftsstunden:
Sonntags von 12—2 Uhr, Dienstags u. Donnerstags von »/,6—7'/, Uhr.

Eigenes Vermögen Mk. 216,000.—.

AmUe von Spareinlagen fiel WM Verzinsung
mit 3V/o für Einlagen bis zu Mk. 4000. -
mit 4 °/o für Einlagen über Mk. 4000.

6ewährDD£ von Hypotheken unter sonsten Bedingungen.
Uebernahme von Kaufsehilllngen

Kreditgewährung in laufender Rechnung.
Gewährung von Vorschüssen. — Check-Verkehr

Diskontierung von Wechseln.
Geschäftsanteile der Genossenschaft betragen Mk. 500 —

welche in wöchentlichen Baten von mindestens 50 A einbezahlt ’werden können.
Anmeldungen »lf Genosse werden im Geschäftslokale während den

ueschaftsstunden entgegen genommen.
aller Geschäfte.

für sofort gesucht
Joh. Ickstadt

_ Griesheim a . M., Neug asse.
Fette , abgemolkene

-o - o - C^ ^ UIUIUCW.iL gfTf «eh elP»li»lt»„g aller Geschäfte. CI

IV « ;
kaufl man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u. Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

«Alfred J3ebert
Hauptatrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgeführt.
Spezialität: Complizierte Uhren,

Gravierungen, Vergolden, Versilbern.

Kl. Wohnungm. eleftr. Licht u.
Wasserleit. zu vermieten. Wo saa!
die Ex pedition. ^

Schöne 2 Zimmcrwobnuitg an
ruhige Leute zu vermieten. Näherer
bei Geschm. Düwel. Neue Frank- ,
jutt-rftr-ß-. Eck. Qu„ si,- K,̂ MerIakovMerkef II

werden  angekauft . Näh. Sackgasse 16.

KunftgewerßefdiufeOffenßacßa.M.
Ausßifdung von Scßiifern und

Scßüferinnen.
Großß. Direktor Prof .Eßerßardt.

Kohlenkasse.
Wir teilen unseren Mitgliedern hierdurch mit, dass das Schl

mit Kohlen bestimmt am Montag, den 19. Juli hier eintreffe»
wird. Alle noch rückständigen Bestellungen müssen unbedingt morgen
oonn'ag, den 18. Juli, nachmittags von 12—3 Uhr, bei unserem
Kassierer, Herrn Joseph Müller,  Alte Frankfurterstr . 43, gemacht
werden‘ Der Vorstand-

Fahrräder , sowie samt,
liehe Ersatz - und Zubehör*
teile . Nen-Emaillieren und
Vernickeln . Reparatur-
Werkstätte für alle Fa¬
brikate . Jede Reparatur wird
unter Garantie in 2—3 Tagen
ausgeführt . Achtungsvoll

Schöne 3 evtl, auch2 Zimmer
W0bnu«g. mit abgeschl. Vorplatz.
Gas- ». Wasser, zu vermieten.

Näheres Exped. ds. Bl. 547

2 Zlrnrnenvobnuogmit Zubehör
zu vermieten. Jahnstraße 17. 534
"2X2  Zimmemohnung per sofort
zu vermieten. Haupistr. 43. 334

^ Zimmerwobnuitg zu vermieten.
_ _ Taunusstraße 32.

Kleine 2 Zimmemobtiung
ruhige Leute zu vermieten.

Näheres Exped.
Schöne 3 >zimmtrwobnung mit

allem Zubehör zu vermieten.
570 Näheres Expedition.

FalrradliaiHllnag oad Reuaratnrwerltstätte
Goldstelnstr . 4.

Bei Husten das Beste
sind Hahn ’s Spitzwegerich -Brust -Saft
Glas 40 und 80 Pfg. u. Spitzwegerich*
Brust-Bonbons Paket 10 und 20 Pfg.
Vielfach anerkannt . Begutachtet von
Herrn Dr. Zeltler. Zu haben in

— —  sind —

jorto ’s Schiwareo
21_Relneck _strasse _21_ Frankfurt 3 . M . 21 Reineckstrasse 21

T& ~ an der Markthalle,

^ 5S 5SS 5S ,25B£ “— ~ “ •« s
Hat« p” ntöfr" i8tlera1 ’ L*'u *p'>e :: US»

Ferner : » " - -* 5  “

Grösste Auswahl

Anbe.Wh . h, . hMuAw,

151 Schwanheim bei J . A . Peter.

Schone2 oder3Zlmrnenvobnu»g
mtt allem Zubehör zu vermieten.
Näheres Expedition. 148

Schone3 Zimmerwobnung mit l
ob 2 Mans. in der Nähe d. Waldes
mit all. neuzeitl.Einricht.. Gas. eleftr.
^icht, Wasser, Bad versehen zu ver-

hmieten. Bahnstraße ll . 576

Pecantwoctlich st, dl- Si-d°k«°n. Dmst , „d B-rl-g P . t- r Schm°nh„m °.

Schöne große3 Zimmtl’Wl>»»l|l
zu vermieten. Neustraße 55. m

Schöne 3_ ZimmtrwobBiiM n,lt|
allem Zubehör zu vermieten. .
583 Querstraße 1Ö41

Schöne3 od. 4 Zlmmerwcl)**
mit Bad zu vermieten. Taunussir. '

M.
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